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Britisches Ferienland
Von Hans

1. (fûïtfeÇung

u ï d) © fj e f f) 1 r e n a d) 9 c o i' 11) 2B a 1 e S

©S toirb bielleidjt ftetg bas Sdjicffat biefer

frud)t6atcn unb größtenteils fefjr ebenen ©raf-
fd)aft bleiben, bloß burdjfaljren ju toerben. Hn

bei- ©ifenbaljnftabt ©retoe freuseh fid) toidjtigfte
Ouer- unb HärigSberbinbungen. Ztan fteigt fjier
im fjaljr ein paarmal um, frolj, toenn einem bei

gute Znfdjluß ben Slufentljalt im ungaftlidjen
23aljnljof fo fuis Voie mßgtid) madjt. Slnberfeits
erlaubt bie stoar nur in Seilftüden fertige Über-

lanbftraße bon Ztancljefter an bie norbtoalififdje
stifte eine ffafjrgefdjtoinbigfeit bon toeit über

100 Stunbenfilometern, ba bie breite ©oppelfüfj-

rung (mit Zabfaljrer unb fjaißgängerftreifen ba-

Su) jeben ©egenberfeljr auSfdfaltet. ©ine folcfic

flüchtige 23efanntfdjaft genügt nidjt, bie 2Borte

eines ©idjterS nadj- unb neusuerfeben: „2öeite
Zafen unb Sßiefen, bie fid) tute lebljaft grüne
Südjep ausbreiten, fjier unb bort ©ruppen gigan-
tifdjer 93äume, bie reidjes SSlatttoerf auftürmen;
bie fj-eierlidjteit bon Rainen unb 3Balblidjtungen
mit bem Sßilb, baS fid) bort fdjart; ein SSadj, ber

fidj natürtid) tuinbet ober fidj in einen fpiegef-
gläfernen See ausbreitet; ber umsäunte Seid), bie

23äunie feife sitternbtoiebergebenb, mit bem fdjta-
fenben gelben 331att barauf..Son ben öftlid)
fäumenben ©rljebungen aus bietet fidj ein unber-
geßlidjeS 93ifb bon ber unenblidjen Zulje unferer
tragenben, blüljenben, reifenben unb fdjenfenben
©rbe. 3In fdjbnen SIbenben erft, tuo bie Sonne
toeit toeg unb fdjeinbar toeit unten rot unb groß
in baS berbunfelnbe unb gleidjfum berbunftenbe
©hin beS ^orisonteS finft! ©od) aud) baS bloße

Sdjauen, ettoa bon ber Sllberlet) ©bge ßerab,

reidjt nicfjt Ijin, toenn man es nidjt sum Znlaß
fünftigen SBanbernS nimmt, ©tjefljire e,rtoanbert

fid) fdjtoer, toie jebe ©bene, unb toen nid)t Hlei-
neS freut, toie bie Slbtßnungen im ©rün unb bie

SJbannigfattigfeit im SBudjS feiner einseinen ober

gruppierten fiaubbäume, beren SMdjtigf'eit unb

SoIIfommen^eit auf ja'fjrEjunbertelange Sldjtung
unb Sdjonung bupdj bas Hanbbolf unb feine na-
turberbunbenen Herrengefd)led>ter surücfge^t,
ober bie bieten Zabennefter bodj im faxten @e-

Hochuli

äft, ober aud) bie befdjeibenen ©orflein mit ii)ren
alten Hirdjen auS Stein unb ifjots — für ben ift
biefeS Hanb nid)t ba.

©f)efte,r, tfjauptftabt unb üöifdjofSfiß mit Ha-
tfjebrate, trägt mittelalterlidfeS ©epräge unb mag

feit ber Qerftorung bon SSatfj als ©nglanbs be-

fteS SSeifpiel bafür gelten, ©er Zame toeift auf

romifdjen llrfprung, toie benn bie 907 gegrünbete

St. tpeterSfirdje in ber Stabtnütte auf bem ffun-
bament beS romifdjen Hauptquartiers aufgebaut

ift, beffe.n SZauertoerf am f)uß ber heutigen Srä-
gerfäulen nod) su fefjen ift. ©ie Straßen finb eng,
bodj bie Fußgänger fönnen toie in 23ern unb Sljun
bie Ijier erfjß()ten Hauben in ben malerifdjen
fdjtoOits-toeißen Ziegelbauten ber Subor-^eit be-

nüßen. Unter unb in ben Slrfaben befinben fid) bie

Haufläben. ©in gutes Stüd toirb bie Stabt dorn

falmenreid)en Ziber ©ee umgeben. Zodj läuft bie

burd) fdjtoere Sürme befeftigte Stabtmauer um
bie Sieblung. ©in Surm trägt ben Zamen Honig
Harts, toeit ber SRonardj bon fjier auS ber Zie-
berlage feiner Gruppen burd) biejenigen ©rom-
toetlS sugefdjaut ïjaben foil unb angebfidj fnapp
bem Sob entging, inbem ein auf ber Hatßebrale
poftierter ff'einb nidjt ifjn, fonbern ben baneben-

ftefjenben ©enerat, traf...
©fjefteic liegt am ©ingang sum nörblidjen

SBaleS, beffen bon toeitem an ben fjura gemalj-
nenbe 23-ergsüge an ftaren Sagen bläutid) im

Hintergrunb ftef)en. ©ie Hüftenftraße füljrt über

eine Zeil)e 23abeorte nadj ber Uniberfität 23an-

gor. Qtoi,fefjen ben Drtfcljaften beljnen fid) bie

Hampierfelben auS; Hunberte bon 93ungalotoS

unb SDolmtoagen ftefjen stemlid) gebrängt Ijerum.
Zeben ben meljr in internationalem Stil gel)al-

tenen Stäbten trifft man in ben ©orfern auf baS

toalififcfje ©lement. ©ie Söoljnftätten ber ©in-
fjeimifdjen fd)auen feT)r bedjeiben unb einfad),
aber toeiß unb fauber auS. ffaft tonnte man ein

normales toalififdjes HäuSdjen in einem großen

fdjtoeiseiiifdjen Limmer berftecl'en! ©er fd>male

ivüftenftreifen läßt fief) teine Zeidjtümer abge-

toinnen unb bie fteilen Zbfälle beS gebirgigen
tünnern ftoßen oft fnapp ans ÜZeer. Hieb toerben
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1. Fortsetzung

Durch Cheshire nach North Wales
Es wird vielleicht stets das Schicksal dieser

fruchtbaren und größtenteils sehr ebenen Graf-
schaft bleiben, bloß durchfahren zu werden. In
der Eisenbahnstadt Crewe kreuzen sich wichtigste

Quer- und Längsvcrbindungen. Man steigt hier
im Jahr ein paarmal um, froh, wenn einem der

gute Anschluß den Aufenthalt im ungastlichen

Bahnhof so kurz wie möglich macht. Anderseits
erlaubt die zwar nur in Teilstücken fertige Wer-
landstraße von Manchester an die nordwalisische

Küste eine Fahrgeschwindigkeit von weit über

100 Stundenkilometern, da die breite Doppelfüh-

rung (mit Nadfahrer und Fußgängerstreisen da-

zu) jeden Gegenverkehr ausschaltet. Eine solche

flüchtige Bekanntschaft genügt nicht, die Worte
eines Dichters nach- und neuzuerleben: „Weite
Nasen und Wiesen, die sich wie lebhaft grüne
Tüchpr ausbreiten, hier und dort Gruppen gigan-
tischer Bäume, die reiches Blattwerk auftürmen)
die Feierlichkeit von Hainen und Waldlichtungen
mit dem Wild, das sich dort schart) ein Bach, der

sich natürlich windet oder sich in einen spiegel-

gläsernen See ausweitet) der umzäunte Teich, die

Bäume leise zitternd wiedergebend, mit dem schla-

senden gelben Blatt darauf..." Von den östlich

säumenden Erhebungen aus bietet sich ein unver-
geßliches Bild von der unendlichen Nuhe unserer

tragenden, blühenden, reifenden und schenkenden

Erde. An schönen Abenden erst, wo die Sonne
weit weg und scheinbar weit unten rot und groß
in das verdunkelnde und gleichsam verdunstende
Grün des Horizontes sinkt! Doch auch das bloße

Schauen, etwa von der Alderleh Edge herab,

reicht nicht hin, wenn man es nicht zum Anlaß
künftigen Wanderns nimmt. Cheshire erwandert
sich schwer, wie jede Ebene, und wen nicht Klei-
nes freut, wie die Abtönungen im Grün und die

Mannigfaltigkeit im Wuchs seiner einzelnen oder

gruppierten Laubbäume, deren Mächtigkeit und

Vollkommenheit auf jahrhundertelange Achtung
und Schonung dpcch das Landvolk und seine na-
turverbundenen Herrengeschlechter zurückgeht,

oder die vielen Nabennester hoch im kahlen Ge-
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äst, oder auch die bescheidenen Dörflein mit ihren
alten Kirchen aus Stein und Holz — für den ist

dieses Land nicht da.

Chester, Hauptstadt und Bischofssitz mit Ka-
thedrale, trägt mittelalterliches Gepräge und mag
seit der Zerstörung von Bath als Englands be-

stes Beispiel dafür gelten. Der Name weist auf
römischen Ursprung, wie denn die 907 gegründete

St. Peterskirche in der Stadtmitte auf dem Fun-
dament des römischen Hauptquartiers aufgebaut

ist, dessen Mauerwerk am Fuß der heutigen Trä-
gersäulen noch zu sehen ist. Die Straßen sind eng,
doch die Fußgänger können wie in Bern und Thun
die hier erhöhten Lauben in den malerischen

schwarz-weißen Niegelbauten der Tudor-Zeit be-

nützen. Unter und in den Arkaden befinden sich die

Kaufläden. Ein gutes Stück wird die Stadt vom

salmenreichen River Dee umgeben. Noch läuft die

durch schwere Türme befestigte Stadtmauer um
die Siedlung. Ein Turm trägt den Namen König
Karls, weil der Monarch von hier aus der Nie-
derlage seiner Truppen durch diejenigen Crom-
Wells zugeschaut haben soll und angeblich knapp
dem Tod entging, indem ein auf der Kathedrale
postierter Feind nicht ihn, sondern den daneben-

stehenden General, traf...
Ehester liegt am Eingang zum nördlichen

Wales, dessen von weitem an den Jura gemah-
nende Bergzüge an klaren Tagen bläulich im

Hintergrund stehen. Die Küstenstraße führt über

eine Reihe Badeorte nach der Universität Ban-

gor. Zwischen den Ortschaften dehnen sich die

Kampierfelder aus) Hunderte von Bungalows
und Wohnwagen stehen ziemlich gedrängt herum.
Neben den mehr in internationalem Stil gehal-

tenen Städten trifft man in den Dörfern auf das

walisische Element. Die Wohnstätten der Ein-
heimischen schauen sehr becheiden und einfach,

aber weiß und sauber aus. Fast könnte man ein

normales walisisches Häuschen in einem großen

schweizerischen Zimmer verstecken! Der schmale

Küstenstreifen läßt sich keine Reichtümer abge-

winnen und die steilen Abfälle des gebirgigen
Innern stoßen oft knapp ans Meer. Hier werden



Steine gebrodjen unb in fühlten 9iutfdjba£)nen
aud Höhen bon über 100 Stetem in Searbei-
tungdfabrifen unb auf Saandportfdjiffe beförbert.
©ie Stimmung einer fdjönen Sommernadjt ift
ïjier be^aubernb. Sudjten gelegnen fiel) mit ben

üiicf)tern ber Stäbte unb ißromenaben bom 2Baf-
fer ab; toie über fiugano runben fid) bie Se.rg-

flippen im Hmtergrunb. Unb toenn bas lifer
fd)on im ©ämmerbunfet ftebt/ hält ein breiter
unb fdjmaler Streifen rötlid) leudjtenben Hori-
SontsS nod) (ange nad), toie toenn toeit außen bad

Steeic pboêpboregjierte,

9tef)men toir 3m* Slbtoedjdlung bie Sinnen-
route, erleben toir in ben 120 fm bon SRuabon

nad) Sangor ben unberfâlfd)ten ©hnrafter bed

toalififdjen ©ebirgdtanbed. Son <£f)efter nad)

2Brerf)am gef>t ed sunädjft burch einen beic fiad)-
ften Seile ©nglanbd mit „So grün toar mein

Üal"-l\ol)lenppramiben unb Seihen fleiner Sad-
fteinljäufer neben mobernften Sottoohnungdba-
raefen. Stit bem Einbiegen xnd obere ©ee-3ut
beränbert fid) bad Silb. 3Bäf)(cenb im engen 2dl-
boben Säume in füblicl)er Ueppigfeit toadffen,
toilbe Haftanien über unb über bolter Wersen
neben I5oicfjftrebentben unb unregelmäßig audla-
benben ©tdfen unb anberen Sitten, ergeben fid)
linfd unb redjtd bie Serge, ein Stücf toeit auf-
toärtd mit Sudfen-, Sirfen- unb 91a be (to albern

beitnnben; bod) balb fclfon fdfeint nur nod) für
Heibegeftrüpp unb näcljftend furled, hartes
Sdjafgraö <£tbe genug; unb bie Hamme finb
über toeite Strecfen gan3 fcf)ttoa]C3 unb fahl. Sin
ber Straße folgt ein fferienort bem anbern, bie

Hoteid unb Ißenfionen burdj biete Säume unb
©arten gegen ben ©urdjgangdberfeljr abge-
fdjirmt. Ihme finben bie ©äfte aud Onbuftrie- unb

Hofjleftäbten reine, toürgige Hüft, Sulje unb ben

toohltuenben Süd ind ©rüne. Sadj 200 SJteter

über Steer aber beginnt bie ©be. SDir fahren
über ben Sant ffffrancon-ipaß (300 Bieter), eine

fetfige, begetationdlofe Hüde 3toifdjen ;cicf)tigen

Hletterbergen. (©ie 2Bilbf)eit unb Llntoirtlidjfeit
ber Ssenerie, aud) bad Seelein nahe ber Sßaffer-
fidjeibe, laffen einen Sergleicïj mit bem fflüela
311!) Sïbgefehen bon ben paar Straßenburdjgän-
gen halten fid) bie ©ebirgdBÜge Pom ©nrnebb

Hletoelpn 3ium Snotobon in eineir ebenmäßigen
Höhenlinie bon 1000 SJletern. ©ie geringe Höhe

barf nid)t über bie ©roßartigfeit bed ©inbrudd

täufdjen, ben bie.fe Serge bewürfen, Weil fie gleich

bom Steeredfpiegel emportoadjfen. 9tad) bem

Übergang fällt bie Straße ,rafd). On Sethedba

reidjen bie beinahe unüberfel)baren Sludfd)utt-
phramtben ber Stfgefertoerfe bid bor bie Haud-
türen. On ber Ortfd>aft befteljen Qäune, Söege,

2%fcfjtoellen, ©äd)er unb oft fogar bie Stauer-
berfleibung aud bem einheimifdjen Staterial.
Hur3 bor bem Steeredufer blüht in ben Haüb-

toälbd)en bid)ted, toeinroted Sljobobenbrenunter-
h;ol3. — ©lachen 2agd fuhr id) am Slbenb ben

felben SDeg 3urücf. ÏBie biet Seued bie ©egen-

rid)tung nod) bietet! ©ie Sd)ieferhnufen e,rfd)ei-

nen bon unten nun toie Serge groß, bie erft hod)

oben in bie Hauptsüge eingehen, ©ad ^aß-See-
lein hat ben ©tan3 berloren unb fd)(äft im

Schatten. Slber bie Häupter unb Helten liegen in

jenem fo unbefdjreibltdjen unb fo Baüberßaften

©unftfd)leier borleisten unb legten Heudjtend.
3Bie oft febaue iid> in ben ©lan3 ber Serge 3U-

rüd, ber Serge... benen 3itoar bie Slumenpracht
unb bie 2Iudfid)t auf nod) Sotlfommenered, ©toi-

ged fehlt — ober böte bie unenbtidje SBölbung
ber See, toenn i|d> hinaufftiege unb nun gegen
Untergang bliefte, gteidjen Slnlaß 3U gleicher ©r-
Ijebung, toie toenn Storgen, Stittag, Slbenb,

toad)fenbe ©ämmerung unb Stacht bie Sdfnee-
beicge hinab- unb hinaufziehen... So finb oft
bie ©ebanfen in ber Heimat... ©ie Holjlengtu-
ben toären erreicht. Sedftd, büfter in fpäter
Stunbe aud) bad ©rün grau, ,unb bie fchtoarsen

Haufen weniger unterfdjieben; ein Silb, Worin

man bunfel bad Sdfidfal be;r Stenfdjen malen

fönnte, bie jeßt neugierig gelangtoeilt herum-
flehen... ©od) toie id) an bie Sßaljt ber beften

Sßortfarbe 3um föfurd benfe, finbet plößlidj bie

Sonne im Hügeßjug linfd einen Sattel unb über-

gießt aud biefer Sinne ben eben aufragenben
Haufen unb bie Sertoaltungdgebäube unb @e-

rüfte mit ihrer Söte hell, gleid>fam toeife be-

beutenb, in Sloll nicht 311 toeit 311 gehen. Om

regelmäßigen Hegel leuchtet blaß ein jerfaferted
Sanb fdftoeftigen ©elbd.

fianb — unb Heute? ©ie SBalifer halten fid)

für ein eigened Solf. Sie finb ed aud). Sefeelt
bon einem ftarfen Sationalgefül)!. ©er elfjährige
©orontoh ©Wen, ber mich in bie Hlänge feiner
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Steine gebrochen und in kühnen Rutschbahnen

aus Höhen von über 19t) Metern in Vearbei-
tungsfabriken und auf Transportschiffe befördert.
Die Stimmung einer schönen Sommernacht ist

hier bezaubernd. Buchten zeichnen sich mit den

Lichtern der Städte und Promenaden vom Was-
ser ab) wie über Lugano runden sich die Bepg-
kuppen im Hintergrund. Und wenn das User

schon im Dämmerdunkel steht/ hält ein breiter
und schmaler Streifen rötlich leuchtenden Hori-
zonts noch lange nach, wie wenn weit außen das

Meer phosphoreszierte.

Nehmen wir zur Abwechslung die Binnen-
route, erleben wir in den 120 km von Nuabon
nach Bangor den unverfälschten Charakter des

walisischen Gebirgslandes. Von Chester nach

Wrexham geht es zunächst durch einen der flach-
sten Teile Englands mit „So grün war mein

Tal"-Kohlenphramiden und Reihen kleiner Back-

steinhäuser neben modernsten Notwohnungsba-
racken. Mit dem Einbiegen ins obere Dee-Tal
verändert sich das Bild. Während im engen Tal-
boden Bäume in südlicher Ueppigkeit wachsen,

wilde Kastanien über und über voller Kerzen
neben hochstrebenden und unregelmäßig ausla-
denden Eichen und anderen Arten, erheben sich

links und rechts die Berge, ein Stück weit auf-
wärts mit Buchen-, Birken- und Nadelwäldern
bestanden) doch bald schon scheint nur noch für
Heidegestrüpp und nächstens kurzes, hartes
Schafgras Erde genug) und die Kämme sind
über weite Strecken ganz schwgcz und kahl. An
der Straße folgt ein Ferienort dem andern, die

Hotels und Pensionen durch viele Bäume und
Gärten gegen den Durchgangsverkehr abge-
schirmt. Hier finden die Gäste aus Industrie- und

Kohlestädten reine, würzige Luft, Ruhe und den

wohltuenden Blick ins Grüne. Nach 200 Meter
über Meer aber beginnt die Ode. Wir fahren
über den Nant Ffrancon-Paß (300 Meter), eine

felsige, vegetationslose Lücke zwischen richtigen
Kletterbergen. (Die Wildheit und Unwirtlichkeit
der Szenerie, auch das Seelein nahe der Wasser-
scheide, lassen einen Vergleich mit dem Flüela
zu!) Abgesehen von den paar Straßendurchgän-
gen halten sich die Gebirgszüge vom Carnedd

Llewelyn zum Snowdon in einer ebenmäßigen
Höhenlinie von 1000 Metern. Die geringe Höhe

darf nicht über die Großartigkeit des Eindrucks

täuschen, den diese Berge bewirken, weil sie gleich

vom Meeresspiegel emporwachsen. Nach dem

Übergang fällt die Straße rasch. In Bethesda

reichen die beinahe unübersehbaren Ausschutt-

Pyramiden der Schieferwerke bis vor die Haus-
türen. In der Ortschaft bestehen Zäune, Wege,

Tchcschwellen, Dächer und oft sogar die Mauer-
Verkleidung aus dem einheimischen Material.
Kurz vor dem Meeresufer blüht in den Laub-
Wäldchen dichtes, weinrotes Rhododendrenunter-
holz. — Gleichen Tags fuhr ich am Abend den

selben Weg zurück. Wie viel Neues die Gegen-

richtung noch bietet! Die Schieferhaufen erschei-

nen von unten nun wie Berge groß, die erst hoch

oben in die Hauptzüge eingehen. Das Paß-See-
lein hat den Glanz verloren und schläft im

Schatten. Aber die Häupter und Ketten liegen in

jenem so unbeschreiblichen und so zauberhasten

Dunstschleier vorletzten und letzten Leuchtens.
Wie oft schaue ich in den Glanz der Berge Zu-
rück, der Berge... denen zwar die Blumenpracht
und die Aussicht auf noch Vollkommeneres, Ewi-
ges fehlt — oder böte die unendliche Wölbung
der See, wenn ich hinausstiege und nun gegen
Untergang blickte, gleichen Anlaß zu gleicher Er-
Hebung, wie wenn Morgen, Mittag, Abend,
wachsende Dämmerung und Nacht die Schnee-
becge hinab- und hinaufziehen... So sind oft
die Gedanken in der Heimat... Die Kohlengru-
ben wären erreicht. Rechts, düster in später
Stunde auch das Grün grau, und die schwarzen

Haufen weniger unterschieden) ein Bild, worin
man dunkel das Schicksal dqr Menschen malen
könnte, die jetzt neugierig gelangweilt herum-
stehen... Doch wie ich an die Wahl der besten

Wortfarbc zum Exkurs denke, findet plötzlich die

Sonne im Hügelzug links einen Sattel und über-

gießt aus dieser Rinne den eben aufragenden
Haufen und die Verwaltungsgebäude und Ge-
rüste mit ihrer Nöte hell, gleichsam weise be-

deutend, in Moll nicht zu weit zu gehen. Im
regelmäßigen Kegel leuchtet blaß ein zerfasertes
Band schwefligen Gelbs.

Land — und Leute? Die Waliser halten sich

für ein eigenes Volk. Sie sind es auch. Beseelt

von einem starken Nationalgefühl. Der elfjährige
Goronwh Owen, der mich in die Klänge seiner

23ö



toalififdjen Spracpe einführte, erftärte mir ftols,

qc fei S^ationatift. Sd naßm mid) bann SBunber,
ob er müßte, ma.d biefed SBort bebeutete. „SBir
ftreben nacp Setbftregierung bon SBated", ant-
mortete er prompt, ©er SBunfd) ift irgenbmie
berftünblid), menn man tueiß, baß ber 3BaIife,c

auf ben Snglänber ßinunterfdjaut. „©er ©und)-
fcpnittdenglänber ßat teine JMtur", fagte mir
ein Sßalifer, ber in Snglanb leßrt, „er ßat me-
ber Sinn nod> Ontereffe für ißoefie unb ©rama,
aud) menig für SDlufif Seßen S\e aber unfer
©otf, mie ed borf- unb freidmeife 3U öffentlicßen
SBettfämpfen fid) mit ©egeiftcrung einfinbet,
3um Siftebbbob, mo Männer unb grauen oßne

Unterfcßieb bed Stanbed, fd)öpferifd>e fitebßaber
im toaßrften Sinne, im ebten ©arbenfticeite um
ßocßfte Slnerfennung ringen. Unfere Kultur ift
bie Kultur bed gan3en Soltek, nfcßt bie einer

beftimmten Sd)id)t. Sie grünbet tief in ber Hiebe

3ur Heimat unb ißrer ©efcßicßte, aud ipelcßen fie,
neben bem ©o<cn bed cßriftticßen Staubend, ißre

Stoffe nimmt." ©ie Spracpe bed Hanbeg 3U 1er-

nen ift (eiber ein iiurud für ben fjremben. Od)

glaube aber gerne, baß man bamit bie ©efannt-
,fcßaft mit iurfprüngüd)fter ©otfdfunft mad>en

mürbe.
Sd gibt nod) einen anbern „SBeg" nacp SXtorb-

toaled. 2mglid) faxten bon Hiberpool aug ©er-
gnügungdbampfer bid in bie SUleerftrafße smifdjen
bem ffmftlanb unb ber Onfel Slnglefeß. Sleun
Stunben ßin unb 3>urücf für etma 15 Schilling.
Hiberpool, an ber SMnbung beg Stiber SReicfep

gelegen, fommt aid Irjafenftabt an 3meiter Stelle
nad) fionbon. ©ie Äanbungdftelle, mo bie ©amp-
fer für Orlanb, ÜDtan unb Sßaleg anlegen, befin-
bet fiicp ungefaßt' über bem Straßen- unb bem

©fenbaßntunnel, beren <Sntlüftungdfd)cid)te beib-
feitd beg über einen Kilometer breiten Buffed to'ß
Heine Sßolfenfraßer audfeßen. ©er ganse fian-
bungdplaß fdfmirnmt, unb bie Qufaßrten finb auf
unb ab in Sdfienen bemegltd), fo baß fie fid) glut
unb Sbbe automatifd) anpaffen. SDlan muß erft
einmal Sdflange fteßen, um aiuf bie „St. 2ubno",
ein 2300-£onnen-©oot für über stueitaufenb
tßerfonen, 3U lommen, finbet bann aber für bie

gemieteten Hiegeftüßle nodj reiid)tid) fttaß. "tfluß-
abmärtg faß|tenb paffiert man Sittrappen mit

ber meißen 31uffd)rift „SBred", aud) 33ojen, bie

badfelbe bedeuten; meiter außen ragen nod) meßt
Überrefte ber mieberßolten ©ombarbemente aud
bem SBaffer, unb man lann ©aucßeic bei ber Sir-
beit beobad>ten. ©ad recßte Ufer mit feinen ©od-
mauern, ©erlabeptäßen, Stapelßaufern unb per-
übergudenben Sd)iffdfd)ornfteinen ift eintönig,
©er ilurd füßrt faft nörbliid) buicd) ben Stodbp
Spannet, fo baß man fid) beim Slbbteßen gegen
Sübmeften 25 Kilometer bon ber toatififcßen
Hüfte entfernt befin.bet. Sieben ber ©ermetbung
bon Sanbbänfen pat ber große Umtoeg nod) ben

biel größeren ©orteil, baß bie ©ar öffnet, ©ielen

^affagieren ift bied bag 2ßid)tigfte: außerpatb
ber englifcf>en Hüften3one 3U „Unjeiten" ©ier
trinfen 3U lönnen. (iïftan muß natürlicß miffen,
baß bad ©ffenpalten ber SBirtdpäufer in Sng-
tanb auf bie Stunben bon etma 12—2 Upr unb

abenbd 8—10 Upr befcßränft ift. Unb eicft nod)

finbet man gegenmärtig Scßenfen, bie bed ©ier-
mangeld megen niidft einmal 311 ben gematteten

Seiten 3U öffnen braucßeh!) Slad) einem refpeft-
Pollen ©ogen .um ben großen £5rm, einem 3Jli-

niatur-Sibrattar, fteuert bad Sdjiff auf eine atte

ißrieftejcinfel, ben Steinpaufen puffin, 3U. Stma
brei Sfteter pod) ragen brücßige Reifen fenfredit
auf, bann erßebt fiep ber mager mit ©rag unb

©üfeßen beftanbene Slüclen mit einem verfalle-
nen ©epöft unb bem berlaffene.n ©nfieblertucm.
©rau unb ©raugrün merben aber erpellt burd)
ïaufenbe bon meißen SJlömen unb anbern ©ö-
geln, bie pier S(d>ut3 finben. —• SBir palten und

nun nape and Ufer beic Onfel Slnglefeß, bie pier
mit prädjtigen Hettenfißen in ©arten .unb Sßätb-
«pen befpidt ift. ©ie ^aßrrinne ift fepr fepmat,
unb nidjt fetten bleiben Sdfiffe im Sdflamm unb
Sanb ber SJlenai-Straße fteden, über bie fid) eine
ber fd)önften iöängebrüden für ben Straßenbeir-
fepr unb eine „Sloprbrüde" für bie Sifenbapn
fpannen. — On einer gefeßüßten ©umt liegt bie

tßenmon ^ßriorp aud normannifeper Seit. Single-
•fei), fagte man miic, mar lange bad Sutrum ber

©ruibenreligion — eine SIrt bon feltiftpem Slom

alfo —, medpalb ed pier sur Slömerseit unb fpä-
ter bei ber Spriftianifierung fepr peftige kämpfe
abgefeßt patte.

(e^ortfe^ung folgt.)
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walisischen Sprache einführte, erklärte mir stolz,

qc sei Nationalist. Es nahm mich dann Wunder,
ob er wüßte, was dieses Wort bedeutete. „Wir
streben nach Selbstregierung von Wales", ant-
wertete er prompt. Der Wunsch ist irgendwie
verständlich, wenn man weiß, daß der Waliser
auf den Engländer hinunterschaut. „Der Durch-
schnittsengländer hat keine Kultur", sagte mir
ein Waliser, der in England lehrt, „er hat we-
der Sinn noch Interesse für Poesie und Drama,
auch wenig für Musik Sehen Sse aber unser

Volk, wie es dorf- und kreisweise zu öffentlichen
Wettkämpfen sich mit Begeisterung einfindet,
zum Eisteddvod, wo Männer und Frauen ohne

Unterschied des Standes, schöpferische Liebhaber
im wahrsten Sinne, im edlen Bardenstreite um
höchste Anerkennung ringen. Unsere Kultur ist

die Kultur des ganzen Volkes, nicht die einer

bestimmten Schicht. Sie gründet tief in der Liebe

zur Heimat und ihrer Geschichte, aus welchen sie,

neben dem Vo-cn des christlichen Glaubens, ihre
Stoffe nimmt." Die Sprache des Landes zu ler-
nen ist leider ein Lurus für den Fremden. Ich
glaube aber gerne, daß man damit die Bekannt-
schaft mit ursprünglichster Volkskunst machen
würde.

Es gibt noch einen andern „Weg" nach Nord-
Wales. Täglich fahren von Liverpool aus Ver-
gnügungsdampfer bis in die Meerstraße Zwischen

dem Festland und der Insel Anglesey. Neun
Stunden hin und zurück für etwa 15 Schilling.
Liverpool, an der Mündung des Niver Mersey
gelegen, kommt als Hafenstadt an zweiter Stelle
nach London. Die Landungsstelle, wo die Damp-
fer für Irland, Man und Wales anlegen, befin-
det sich ungefähr über dem Straßen- und dem

Eisenbahntunnel, deren Entlüftungsschächte beid-
seits des über einen Kilometer breiten Flusses wie
kleine Wolkenkratzer aussehen. Der ganze Lan-
dungsplatz schwimmt, und die Zufahrten sind auf
und ab in Schienen beweglich, so daß sie sich Flut
und Ebbe automatisch anpassen. Man muß erst

einmal Schlange stehen, um auf die „St. Tudno",
ein 2300-Tonnen-Voot für über zweitausend

Personen, zu kommen, findet dann aber für die

gemieteten Liegestühle noch reichlich Platz. Fluß-
abwärts fahrend passiert man Attrappen mit

der weißen Aufschrift „Wreck", auch Bojen, die

dasselbe bedeuten) weiter außen ragen noch mehr
Überreste der wiederholten Bombardemente aus
dem Wasser, und man kann Taucher bei der Ar-
beit beobachten. Das rechte Ufer mit seinen Dock-

mauern, Verladeplätzen, Stapelhäusern und her-
überguckenden Schiffsschornsteinen ist eintönig.
Der Kurs führt fast nördlich durch den Crosby
Channel, so daß man sich beim Abdrehen gegen
Südwesten 25 Kilometer von der walisischen

Küste entfernt befindet. Neben der Vermeidung
von Sandbänken hat der große Umweg noch den

viel größeren Vorteil, daß die Bar öffnet. Vielen
Passagieren ist dies das Wichtigste: außerhalb
der englischen Küstenzone zu „Unzeiten" Bier
trinken zu können. (Man muß natürlich wissen,

daß das Offenhalten der Wirtshäuser in Eng-
land auf die Stunden von etwa 12—2 Uhr und

abends 8—10 Uhr beschränkt ist. Und erst noch

findet man gegenwärtig Schenken, die des Bier-
mangels wegen nicht einmal zu den gestatteten
Zeiten zu öffnen brauchen!) Nach einem respekt-
vollen Bogen um den großen Orm, einem Mi-
niatur-Gibraltar, steuert das Schiff auf eine alte

Priestechnsel, den Steinhaufen Puffin, zu. Etwa
drei Meter hoch ragen brüchige Felsen senkrecht

auf, dann erhebt sich der mager mit Gras und

Büschen bestandene Rücken mit einem zerfalle-
nen Gehöft und dem verlassenen Einsiedlertucm.
Grau und Graugrün werden aber erhellt durch

Tausende von weißen Möwen und andern Vö-
geln, die hier Schutz finden. — Wir halten uns
nun nahe ans Ufer der Insel Anglesey, die hier
mit prächtigen Herrensitzen in Gärten und Wald-
chen bespickt ist. Die Fahrrinne ist sehr schmal,
und nicht selten bleiben Schiffe im Schlamm und
Sand der Menai-Straße stecken, über die sich eine
der schönsten Hängebrücken für den Straßenver-
kehr und eine „Rohrbrücke" für die Eisenbahn
spannen. — In einer geschützten Bucht liegt die

Penmon Priory aus normannischer Zeit. Angle-
sey, sagte man mir, war lange das Zentrum der

Druidenreligion — eine Art von keltischem Rom
also —, weshalb es hier zur Römerzeit und spä-
ter bei der Christianisierung sehr heftige Kämpfe
abgesetzt hatte.

(Fortsetzung folgt.)
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